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VEN RE EE 
Mit dem 1. April 


tritt die „Thorner Zeitung“ in das 2. Viert el⸗ 
jahr 1901 ein. Wir bitten pista die 
rechtzeitig erneuern zu wollen, damit 
e der Zeitung keine Unterbr 
eintritt; auch Neubeſtellungen bitten wir thunli 
bold aufgeben zu wollen. 
Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 
— neuer Nachrichten aus Stadt und Land, 
reichhaltigen und vielſeitigen Stoff que 
Unterhaltung und Belehrung: feſſelnde Romane, 
Novellen, Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze 
cus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, 
Dagesfragen etc. etc. 


wird der „Thorner Zeitung“ jede 
rare „Auſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 


Der bis zum 1. April erſcheinende Theil 
des Godi ſpannend geſchriebenen Romans 


wur 
„Zu ſpät! 
von W. Höfer wird den neu hinzutretenden 
Abonnenten unentgeltlich nachgeliefert. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
inë Haus gebracht 2,25 Mk., bei der Bolt 2 
Mi. (ohne Abtrag), bei Abholung aus unſerer 
Geſchäftsſtelle oder unſeren zahlreichen Abhole⸗ 
Bellen in der Stadt, den Vorſtädten, Mocker und 
Robgor; 

DM nur 1,50 Dr. “E 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. März 1901. 

— Der Kaiſer, der Montag Nachmittag 
den neuen Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika 
Graj Götzen empfing und den Vortrag des Reichs⸗ 
Tanglers hörte, nahm am Dienſtag militäriſche und 
Marinevorträge entgegen. 

— Die Ausfahrten der Raiferin Fried⸗ 
rich, welche in der letzten Zeit ziemlich weit aus⸗ 
gedehnt wurden, find der hohen Frau außer⸗ 
urdentlich gut bekommen. In unmittelbarer Nähe 

er Mutter weill zur Zeit nur die Prinzeſſin 
Jriedrich Karl von Heſſen. | 

— Der Beſuch des Kronprinzen Wil⸗ 
de lm in Wien wird, wie der dortige Bericht⸗ 
on der „Köln. Ztg.“ aus Hofkreiſen hört, 
mit be. dite Avril erwartet, etwa in Verbindung 
= Bein lafrepatad: der Wiener Garnifon. 
Kaifer Frani Saj engliſchen Königspaares beim 


ep 
anden Hefen er in Heng, ing der 


Zu ſpät! 
Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 
8. Fortſetzung. 

mich mec find meine Eltern Fremde, die 
vielleicht rei og von Hamburg entfernen würden, 
ring wäre — piega ehme Seute, denen er zu ge» 
mich him en müßt ſchlechte Menſchen, deren ich 
enüber! — Nein“ ſeinem klaren, ruhigen Blick 
boa lernen, will int ich will fie niemals 
weſſen haden, das tË gerecht Nel» wie fie mir ges 
ich Alles, was ich hoffe, o eagle Sollte 
und mein Glüd ausmacht, Denen i Pre pe 
mid verleugneten ? ze — pa ie 1 en, die 
ie ſchloß das Fenſter ab K 

zur 3 de gefaßte Entao a —.— 
ſchütterlich, aber dennoch fühlte Eva jenes leiſe 
Mahnen des Gewiſſens, das nie ſchweigt, wo ihm 
willkürliche Schranken gezogen werden, wo man 
eine Stimme durch ein Machtgebot des Willens 
Abe Farbe war von ihren Wangen gewichen. 
Weib wie das Kopftiſſen, worauf es lag, ſchien 


N te Geficht. 
Nod im Schlaf fia : 
„Ich kann — — “ë kann nicht t — 


Gabi Ihr mir de E 
So go r in 


Donneritag, den 21. März 


— Der dltejte Sohn des Prinzen Hein⸗ 
rich von Preußen, Prinz; Waldemar 
pen am heutigen Mittwoch fein 12. Lebens⸗ 


— Zum Raifermansver. General 
v. Schlieffen, der Chef des Großen Generalſtabes 
der preußiſchen Armee, bereiſt zur Zeit in Be⸗ 
gleitung höherer Offlziere die Provinzen Dite und 

eſtpreußen. Die Reife hai den Zweck der Dri: 
entirung für die Ausarbeitung der Kalſermanöver⸗ 
Dispofitionen über das Gelände u. ſ. w. der 
beiden Provinzen. 

— Von unſerer Marine. Nachdem 
die urſprünglich in Ausſicht genommene baldige 
Rückbeorderung der oſtaſiatiſchen Panzerdiviſion 
aufgeſchoben worden iſt, wurde weiter angeordnet, 

die zu Kommandanten der Linienſchlffe 
„Weißenburg“ und „Wörth“, ſowie des Kreuzers 
„Hela“ ernannten Kapitäne z. S. Holtzhauer, 
v. Heeringen und Korvettenkapitän v. Bredow, 
anſtatt dieſe Komman dos nach Heimk ehr der 
Schiffe anzutreten, dieſelben in China übernehmen 
und zu dieſem Zweck am 14. April die Ausreiſe 
antreten. 

— Betreffs des Zolltarifs theilt die 
Münchener „Allg Ztg.“ mit, die Anſichten neigten 
einſtweilen dahin, daß es im Bundesrath erſt nach 
den Sommerferien zu derjenigen endgültigen 
Stellungnahme kommen dürfte, über die ch 
ſchlüſſig zu machen der Reichstag dann in ſeiner 
Herbſtſeſſion berufen ſein wird. 

— In der 2. Reichstagskommiſſion 
wurden die vom Abg. De. Eſche ver faßten 
Berichte über Urheber⸗ und Verlagsrecht genehmigt. 
Die Berichte werden unmittelbar nach den Oſter⸗ 
ferien zur Berathung gelangen. 

— Aus den Vermögensbeſtänden der I n va: 
liden verſicherungsanſtalten find für 
Zwecke gemeinnütziger Wohlfahrts⸗Einrichtun gen 
gegen 200 Mill. Mk. angelegt worden. Zum 
Bau von Arbeiterwohnungen find davon 78 
und zum Bau von Volksheilſtätten 54 Mill. Mk. 
verwendet. 

— Die Lage der deutſchen Geſpin nd: 
ind uſtrie ijë recht trübe. 65 ſüddeutſche Mes 
bereien mit 37 142 Webſtühlen müfſen 6183 
Stühle ſtillſtehen laſſen; dieſe Zahl dürfte ſich im 
2. Vierteljahr auf 8500 erhöhen. 


Deutſcher Reichstag. 


68. Sitzung. Dienſtag, 19. März 1901. 

Am Tiſch des Bundesraths: Reichskanzler 
Graf v. Bülow. Staatsſekretäre Dr. Graf von 
Poſadowsky, Frhr. v. Richthofen, Frhr. v. Thiel⸗ 
mann, v. Tirpitz, Kriegsminiſter v. Goßler. 
Reichsbankpräſident Dr. Koch. Präſident Dr. 
Schulz. Kolonialdirektor Dr. Stuebel. Zahlreiche 
Vertreter des Bundesraths. 

Das Haus iſt gut beſucht. 


Währenddeſſen hatte auch Frau Orthloff in 
der Kammer bei ihren Kindern die Ruhe geſucht. 
Zwei Knaben von zehn und zwölf Jahren ſchliefen 
zuſammen in der Ecke auf einem Geräft, das 
am Tage als Diſch diente, und das Bruder Ernſt 
unter dem Jubel der Kinder ſelbſt auf das Sinn⸗ 
reichſte angebracht hatte. Hinter einem Vorhang 
von Kattun Kand Mama's Bett, und in die 
Kiſſen desſelben ſchmiegten ſich runde, roſige 
Wangen. Schlaftrunken flüfterte das achtjährige 
Neſthäkchen ein: „Liebe Mama!“ und dann 
ſchloſſen fi auf's Neue die kaum geöffneten Lider. 
Alles in dieſem kleinen Heiligthum athmete Frieden 
und heiterſte Ruhe. 

Frau Orthloff ſchlief nicht. Sie drehte ruhe⸗ 
los den Kopf von einer Seite zur andern, und 
heiße Thränen netzten das Kiffen, worauf fie lag. 

„Vier Kinder hatte ihr der Tod geraubt, und 
zuletzt auch noch den Ernährer, den geliebten ver⸗ 
ehrten Mann. Seit ſeinem Tode zog die Sorge 
in das Haus, und nur dem beharrlichſten Fleiße 
gelang es, jeden Tag die unentbehrlichſten Bedürf⸗ 
niſſe des Lebens herbeizuſchaffen. Ernſt gab, was 
er ſelbſt entbehren konnte, Eva verdiente ihr Brod 
reichlich und ſelbſt die beiden Knaben waren in 
po Freiſtunden bei verſchiedenen Kaufleuten im 
s 8 beſchäftigt, fo daß auch durch dieſe noch 

enn erzielt wurde. Mama hatte 


über 
ty st b die bitterſten Thränen 
e 


ete fie mit der Verſiche⸗ 
rung, daß das die kachtigſen Männer werden, 


Präfident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 

Dritte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
die Feſiſtellnng des Reichshaushalts⸗Etats, eins 
ſchließlich des Ergänzungsetats in Verbindung mit 
dem Etat der Schutzgebiete und dem Geſetzent⸗ 
wurf wegen Verwendung überſchüſſiger Reichsein⸗ 
nahmen. 

In der Gencraldistufiton bezeichnet Abg. Frhr. 
v. Schele⸗Wunſtorf (b. k. Fr.) es als unange⸗ 
bracht, der Heeresleitung wegen der oſtaſiatiſchen 
Expedition beſondere Anerkennung zu zollen, und 
hält eine Reorganiſation des Unteroffizierkorps 
für beſonders dringend. Er beſpricht ſodann die 
Neuordnung der Berhältniſſe der Unteroffizier⸗ 
Wittwenkaſſe. 

Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. 

Der Etat des Reichstags wird ohne Erörte⸗ 
rung genehmigt. 

Belm Etat des Reichskanzlers und der Reichs⸗ 
kanzlei kommt Abg. Fiſcher⸗ Berlin (Soz.) auf 
die Berliner politiſche Polizei zu ſprechen. An 
die ſozialdemokratiſchen Parteigenoſſen ſei mit 
Verſprechungen herangetreten für den Fall, daß 
ſie ſich bereit finden würden, als Spitzel zu dienen, 
und der politiſchen Polizei Mittheilungen von 
Parteiſitzungen, vornehmlich der Reichstagsfraktion, 
zu liefern. Man habe ſogar einem Parteigenoſſen 
zu einem Reichstagsmandat verhelfen wollen. 
Er frage deshalb, ob der Reichskanzler mit dieſem 
Gebahren der politiſchen Polizei einverſtanden ſei. 

Reichskanzler Graf v. Bülow: Auf die 
Anfrage des Abg. Fiſcher erwidere ich, daß mir von 
den Vorgängen, die er hier zur Sprache gebracht 
hat, nicht das Mindeſte bekannt iſt. Schon des: 
halb bin ich nicht in der Lage, auf die Materie 
hier näher einzugehen. Ich möchte aber auch da⸗ 
rauf hinweiſen, daß es ſich hier um eine rein 
preußiſche Angelegenheit handelt. Wenn ſie im 
preußiſchen Landtage zur Sprache gebracht würde, 
ſo wird der Miniſter des Innern nicht verfehlen, 
die nöthigen Aufklärungen zu geben. (Sehr richtig! 
rechts.) 5 i 

Abg. Fiſcher (Soz.): Die ausmweidende 
Antwort des Reichskanzlers gegenüber meinen 
Ausführungen läßt ebenſo wie in der 12 000 
Mark⸗Affäre (Große Unruhe rechts.) keinen an: 
deren Schluß als den zu, daß der Reichskanzler 
die Sache billigt. 

Der Etat wird ohne weitere Debatte erledigt. 

Beim Etat des Auswärtigen Amts führt Abg. 
Fürſt v. Bismarck (b. k. Fr.) aus: Ich muß 
auf eine Redewendung des Herrn Reichskanz lers 
in ſeiner neulichen Rede hinweiſen, in welcher er 
die oſtaſiatſchen Jutereſſen als eine Lebensfrage für 
Deutſchland bezeichnete. Dies ſcheint mir zu weit 
zu gehen. Es giebt Lebensfragen für Deutſchland, 
aber die oſtaſiatiſche it keine ſolche. Jene Men: 
dung konnte geeignet ſein, den ruhigen Bürger zu 
erſchrecken, ich hielt es darum für meine Pflicht, 
wn2zÙ___2__———=__— p»>vn 
welche von der Pike herauf fim mühſam und 
Schritt für Schritt durch das ernſte Leben empor⸗ 
kämpfen — und was ihr älteſter Sohn ſagte, 
das war für dieſe zärtliche Mutter ein Evangelium . 

Sah doch ihre Jugend, der Lenz ihres Lebens, 
ſie mit ſeinen Augen an. Wie glich er dem 
Vater! — faft erſchreckend trat in Geſicht und 
Figur die Aehnlichkeit zu Tage! — Eruſt hatte 
immer Recht, er war unbeſtechlich treu und ehren⸗ 
haft in jedem Gedanken. 


Er und Eva — obwohl die Beiden einander 
in keiner Weiſe glichen — waren ihrer Mutter 
bisher fo ſichere Stützen geweſen, d aß mit der 
Zeit auch die kleine Dachwohnung am Theil⸗ 
feld wieder eine Heimath, im traulichen Ver⸗ 
ſtändniß des Wortes, geworden — ſie hatten 
in die puppenhaften Zuſtände, wie Eva es nannte, 
doch Symmetrie und Schönheitslinien hineinge⸗ 
bracht, trog der ſchrägen Dachformationen und der 
holperigen Fußböden — ja das Neſthäkchen ver⸗ 
ſtand es bereits, auf dem Schemel der älteren 
Schweſter figend, das Seidenpapier zum Um⸗ 
wickeln der Blüͤthen in egale Streifen zu zer⸗ 
ſchneiden, und beſaß die kleine Familie bei aller 
Armuth, allen Entbehrungen, doch jenes fille 
beſcheidene Glück, das eigentlich nur derjenige 
kennt, von dem jeder Pfennig ſchwer erworben 
wird, und daber auch den geringſten Lebensgenuß 
chon dankbar, wie ein Geſchenk aus der Hand des 
Schickſals empfängt. 


1901. 


dieſe auf ihren Werth zurückzuführen. Ein Platz 
an der Sonne iſt gut, aber es kann kommen, daß 
einem der Sonnenbrand zu viel wird. Mit Be⸗ 
friedigung habe ich mit dem ganzen Hauſe gehört, 
daß der Kanzler betonte, wir verfolgen in China 
ausſchließlich wirthſchaftliche Intereſſen. Ebenſo 
habe ich mit Befriedigung vernommen, daß unſere 
Beziehungen zu ſämmtlichen auswärtigen Mächten 
gute und freundſchaftliche find. Ich habe volles 
Vertrauen zu der Erfahrung und den großen Fãs 
higkeiten des Herrn Reichskanzlerd. Ich hoffe, 
daß wir künftig in allen Thronreden eine ähnliche 
Verſicherung werden hören können. Noch größer 
war meine Befriedigung über die Aeußerungen 
die Mandſchurei betreffend. Solange Deutſchland 
den korrekten Standpunkt einnimmt, chineſiſche 
Beſchwerden an das Konzert der Mächte zu vere 
weiſen, können wir der Entwickelung der Sache 
ruhig entgegenſehen. Der Abg. Richter hat neulich 
ſehr Recht gehabt, als er fagte, wir könnten froh 
ſein, wenn wir unſer Geld aus China wieder be⸗ 
kämen. Das war ein cri de coeur. (Heiterkeit.) 


Das iſt auch der Wunſch des ganzen Reichstags. 


Ich wünſche, daß wir in Frieden und in Ehren 
aus China wieder herauskommen und China nie 
wieder feben. 

Reichskanzler Graf v. Bülow: Ich bin 
dem Herrn Vorredner dankbar für die wohlwollende 
Art, wie er mich und die von mir vertretene 
Politik behandelt hat. (Heiterkeit. Zuruf links.) 
Gewiß, meine Herren! Der Herr 
hat ſich in ſehr freundlicher Weiſe über meine 
Haltung in der Chinafrage geäußert und dafür 
ſpreche ich ihm meinen Dank aus. Ich glaube 
aber, daß der Vorredner mich neulich nicht ganz 
verſtanden hat, wenn er einen gewiſſen Wider⸗ 
ſpruch findet zwiſchen dem Cirkulurtelegramm und 
der Wendung, die ich gebrauchte, daß China ſein 
Staatsvermögen nicht ungebührlich in fraudem 
creditorum vermindern dürfe, und der Antwort 
des Staatsſetretärs des Auswärtigen, welche er 
auf die verſchiedenen Anfragen ertheilte. Ich habe 
nicht den mindeſten Zweifel gelaſſen, daß in der 
Mandſchurei keine politiſchen deutſchen Intereſſen 
exiſtiren; ich habe aber gleichzeitig geſagt, wir 
müſſen natürlich wünſchen, daß China die Mög- 
lichkeit hat, berechtigte Entſchädigungen und An⸗ 
forderungen der Mächte zu erfüllen. Das iſt an 
keiner Stelle mißverſtanden worden. Gerade heute 
habe ich ein Telegramm unſeres Botſchafters in 
Petersburg erhalten, nach dem der dortige Miniſter 
des Auswärtigen unſerm Botſchafter gegenüber 
ſeine Genugthuung über meine FR mad 
über China ausſprach. Der Abg. Fürft Bismarck 
hat ſich weiter bezogen auf den Abg. Richter, und 
ich nehme keinen Ausſtand zu ſagen, daß auch ich 
das von Herrn Richter aufgeſtellte Programm 
„redde legiones“, gebt uns unſere Legionen 
ſowie unſere Millionen wieder, theile. Es iſt 
dies ein ganz vorzügliches Programm, und es 
w—_———1___mm—t_—_—_———————— 


Die Stürme ſchienen ausgetobt zu haben, die 
Sonne lächelte wieder. 

Und jetzt? — Jetzt, ſeit wenigen Stunden? 

Frau Orthloff ſchluchzte leiſe, um keines der 
Kinder zu erwecken. Es ſchien als drohe in 
dieſem Augenblick ein ſchweres, ja zerſtörendes 
Verhängniß, als werde Alles zerriſſen, 
Alles in feinen Grundveſten erſchüͤttert, 
wenn Evas Angehörige das junge Mädchen rekla⸗ 


miren ſollten. Ohne ihre Tochter konnte ſich die 


unglückliche Frau nicht mit Ehren durchſchlagen. 
Ging Eva davon, fo fiel das ganze kleine Haus⸗ 
weſen in Trümmer, und ſie ſelbſt blieb allein, 
ganz allein, von Allen verlaſſen. 

Ihre Thränen floſſen reichlicher und ein 
bitterer Schmerz erfüllte ihre Seele. Der Ges 
danke an Trennung war zu ſchrecklich. 

Aber durfte fie, um ihres eigenen Vortheiles 
willen, die Rechte Anderer beeinträchtigen ? Durfte 
ſie ſchweigen, und vielleicht unbekannt fremden 
Menſchen Das aufbürden, was ihr ſelbſt untrag⸗ 
bar ſchien? 

Der Kampf war ſchwer, aber von vornherein 
entſchieden. 


Orthloff erhob î , 
2 hloff erhob ſich geräuſchlos vom Lager 
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freut mich, daß der Abg. Richter dem Abg. 
en Bismarck begegnet, doppelt, nachdem der 

g. Richter ſich ſchon neulich auf die Autorität 
des Fürſten Bismarck bezog, und da iſt es doch 
höchſt erfreulich, wenn Berg und Mohamet ſich 
egnen. Der Abg. Fürſt Bismarck hat gemeint, 
daß ich durch meine Aeußerung, daß wir in Oſt⸗ 
aſien Lebensfragen Hätten, den ruhigen deutſchen 
Bürger erſchreckt hätte. Das würde mir ſehr 
leid thun, wenn das der Fall wäre, ich habe 
aber von einem ſolchen Schrecken noch nicht das 
Allermindeſte entdeckt. Ich habe neulich ſowohl 
in meinen einzelnen Wendungen wie in dem 
ganzen Tenor meiner Rede keinen Zweifel darüber 
gelafien, daß wir Oftafien nicht als unſeren Dreh⸗ 
und Angelpunkt betrachten, daß wir aber in 
Oſtaſien ſehr berechtigte und große Handelsinte⸗ 
reſſen haben. Unſer Handel in Oſtaſien reprä- 
ſentirt über 80 Millionen, und in Shantung ſind 
100 Millionen inveſtirt, das iſt doch gewiß kein 
Pappenſtiel. Wir haben alſo doch ein eminentes 
Intereſſe daran, daß der chineſiſche Handel nicht 
eine Beute einer einzelnen Macht oder einzelner 
Mächte ohne uns werde, und daß wir Einfluß 
auf dieſen Handel behalten. Ein Schriftſteller, 
welcher der äußerſten Linken angehört, Herr 
Bernſtein, hat geſagt, Deutſchland hätte eminentes 
Intereſſe daran, daß der chineſiſche Handel ihm 
nicht aus ſeinen Händen glitte. Ich darf alſo 


ſchlie ßen, daß wir den Schwerpunkt unſerer Po⸗ 


litit nach wie vor in Europa ſuchen und dieſen 
Schwerpunkt nicht verrücken iafjen werden; wir 
werden aber auch unſere Intereſſen und Rechte 
in Oſtaſien, die ſehr wichtige Intereſſen und fehr 
legitime Rechte find, ſchützen und werden namentlich 
unfere Ehre ſchützen, die dadurch angegriffen 
wurde, daß unſer Geſandter völkerrechtswidrig 
maſſakrirt wurde, und dieſe Ehre des deutſchen 
Volkes betrachte ich allerdings als eine Lebens⸗ 
frage. (Bravo!) 

Auf eine Anfrage des Abgeordneten Pachnicke 
(fr. Vp.) erwidert Staatsſekretär des Auswärtigen 
Sehr. o. Richthofen: Die Texte der Konven⸗ 
tionen und Deklarationen der Haager Konferenz 
liegen zur Publikation im Reichsgeſetzblatt bereit. 
Nach feſtſtehenden Grundſätzen erfolgt die Publi⸗ 
kation ſolcher Verträge erſt, wenn der Geltungs⸗ 
bereich der internationalen Abkommen ſich voll 
überjehen läßt. Das iſt im vorliegenden Fall noch 
nicht möglich, es fehlen noch amtliche Erklärungen 
der niederländiſchen Regierung darüber, welche 
Mächte die Ratifikationsurkunden bereits nieder⸗ 
gelegt haben. Wir hoffen dieſe Erklärung noch 


in der gegenwärtigen Seſſion zu erhalten. Sollte 


dies nicht der Fall ſein, ſo werden wir die Texte 
der Deklarationen dem Reichstag beſonders mit⸗ 
theilen. Die Protokolle liegen im Buchhandel 
bereits gedruckt vor. 

Abg. Fürſt v. Bismarck (b. k. Fr.): Er 
ſei mißverſtanden worden und habe keine Zurück⸗ 
weiſung von Seiten des Herrn Reichskanzlers 
verdient, dem er habe beiſpringen wollen. Es ſei 
ſelbſtverſtändlich, daß unſere Ehre gerächt werden 
mußte. Der Reichskanzler habe aber den Aus⸗ 
druck Lebensfragen nur auf unſere wirthſchaftlichen 
Intereſſen in China bezogen. ö 

Reichskanzler Graf v. Bülow: Ich nehme 
gern davon Akt, daß ich den Herrn Vorredner in 
zwei Punkten mißverſtanden habe, und es bleibt 
mir nur übrig, dem Herrn Fürſten Bismarck 
zu danken für die wohlwollende und erfolgreiche 
Weiſe, in welcher er mir bei meiner chineſiſchen 
Menſur ſekundirte. (Heiterkeit. ) 

Abg. Haußmann⸗ Böblingen (d. Vp.): 
Die Strafe gegen China ſei vollzogen. Peking fei 
zerſchoſſen. Die chineſiſchen Dörfer ſeien einge⸗ 
aſchert, nunmehr fet es genug. Der Chinapoſition 
könne er nicht zuſtimmen, höchſtens die Koſten be: 
willigen, die nöthig für den Rücktransport der 
Truppen ſind. 

Abg. Münch s Ferber (natl.) berichtet Namens 
der Budgetkommiſſion über ſeinen Antrag, den 
Reichskanzler zu erſuchen, im nächſten Etat für 
das auswärtige Amt zur Vorbereitung zur Er⸗ 
richtung von Handelskammern im Auslande 
20 000 Mk. auszuſetzen. 

Frhr. v. Richthofen: Ich möchte nur Ses 
merken, daß ſowohl im Plenum wie in der 


Ihre Thränen netzten das Blatt, aber dennoch 
blieb die Hand feſt. 

„Ich habe einmal gegen den Willen des Schick⸗ 
ſals mai und von ihm mein verlorenes Kind 
mit ‚Hürmifcher Heftigkeit zurückverlangt — ich 
will nicht auch den Menſchen gewaltſam ihr Eigen⸗ 
thum entreißen.“ 

Sie ſchauerte vor Kälte in dem hochgelegenen 
Zimmer, deſſen Ofen ſchon ſeit zwei Stunden 
nicht mehr geheizt worden war. Es ſcheint ihr, 
als ſei alles Leben erfroren und von der Nacht 
beftegt, namentlich, weil der Sturm fo heulte und 
klagte, ganz wie in jener Novembernacht vor ein⸗ 
undzwanzig Jahren. 

Damals neues Werden und Erblühen — 
heute der drohende Tod, deſſen Schatten ihr 
Haupt umhüllten und es mit laſtender Finſterniß 
umgaben. 

Sie lehnte die Thüre gegen die Pfoſten und 
ſetzte ſich ins Sopha, um recht nach Herzens⸗ 
luſt weinen zu können, ohne den Schlaf ihrer 
Lieben zu ftören. — — 

Am Morgen des folgenden Tages brachte 
Frau Orthloff ſelbſt das Billet nach dem Fi ſch⸗ 
markt und ging dann weiter, um aus dem Laden 
von „Engefehr und Söhne“ ihren täglichen Be⸗ 
darf an Viktualien zu entnehmen. Obgleich es 
nur wenige Schillinge waren, welche zu dieſem 
Zwecke verwendet wurden, ſo hätte es doch die 
brave Frau für himmelſchreienden Undank ge⸗ 


CAR balten, nicht den geringſten Nutzen derſelben Den: 


Zeit nicht durchführbar. 


Budgetkom miſſion von Seiten der Regierung der 
Standpunkt feſtgehalten worden iſt, daß die Er⸗ 
richtung von ſolchen Handelskammern irgend einen 
Nutzen nicht verſpricht, und die Regierung deshalb 
nicht in der Lage iſt, die Erfüllung der Reſolution 
ihrerſeits in Ausſicht zu ſtellen. Ich kann Sie 
deshalb nur bitten, der Reſolution Ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu verſagen. 

Abg. Frhr. Heyl zu Herrnsheim befürwortet 
die Reſolution und bittet, ſie anzunehmen. 

Die Reſolution Münch⸗Ferber wird nach 
langer Debatte angenommen. 

Beim Kapitel „Kolonialverwaltung“ beantragt 

Abg. Bebel (Soz.) eine Reſolution, den 
Herrn Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstag 
baldigſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch 
welchen die in dem deutſchen Kolonialgebiet 
von Hausſklaven geborenen Kinder als Freie ans 
erkannt werden. 

Abg. Gröber (Ctr.) befürwortet folgenden 
von ihm eingebrachten Antrag: Den Herrn 
Reichskanzler zu erſuchen, einen Geſetzentwurf vor⸗ 
zulegen, welcher bezüglich der in den deutſchen 
Schutzgebieten beſtehenden Hausſklaverei vorſchreibt, 
daß 1. der Herr verpflichtet iſt, den Hausſklaven 
im Alter und bei Krankheit zu unterſtützen und 
zu verpflegen, auch die Familienmitglieder des 
Hausſklaven nicht von demſelben zu trennen, 2. 
daß den Hausſklaven geſtattet werden muß an be⸗ 
ſtimmten Tagen für ſich ſelbſt zu arbeiten und 
den Ertrag dieſer Arbeit für ſich zu behalten und 
zu verwenden und 3. daß das Herr ſchaftsverhält 
niß verwirkt wird, wenn der Herr ſeine Pflicht 
gegen den Hausſklaven ſchwer verletzt, insbeſondere 
wenn er ihn mißhandelt, 4. daß dem Hausſklaven 
erleichtert wird durch Arbeit binnen beſtimmter 
Zeit oder durch Zahlung einer Geldſumme die 
Freiheit zu erwerben. 

Der Antrag Bebel gehe zu weit und ſei zur 
Eine Konſervirung der 
Hausſklaverei wolle dieſer Antrag nicht bezwecken, 
ſondern nur einen allmählichen Uebergang zur 
Freiheit herbeiführen. 

Abg. Graf v Oriola (natl.): Durch den 
Antrag Bebel ſowohl wie durch den Antrag 
Gröber werde die Hausſklaverei indirekt rechtlich 
anerkannt. Es ſei wünſchenswerth, wenn in einer 

en Verordnung die Grundſätze, von denen 
der Antrag Gröber ausginge, niedergelegt würden, 
und die Gouverneure angewieſen würden, nach 
dieſen Grundſätzen zu handeln. 

Abg. Dr. Arendt (Rp.) muß, trotzdem beide 
Anträge im Prinzip gewiß gut gemeint ſind, 
gegen dieſelben ſtimmen, da ſie in der Praxes 
entweder wirkungslos oder ſchädlich fein würden, 

Kolonaldirektor Dr. Stübel: Die Abge⸗ 
ae e dn Dai 

e en 

entg — etzt. Material über dieſe Frage würde 
dem Rolonialratg in ſeiner nächſten Sitzung gu: 
gehen, und die Maßnahmen der Regierung würden 
von der Stellung des Kolonialraths abhängen. 
Mit dem Antrage Gröber könne er ſich im 
Großen und Ganzen einverftanden erklären, zumal 
die Grundſätze desſelben auch in der Praxis ſchon 
in der Hauplſache ausgeübt würden. 

Es iſt ein Amendement Oriola zum Antrag 
Gröber eingegangen, an Stelle der Worte „dem 
Reichstag einen Geſetzentwurf vorzulegen“ zu 
ſetzen „eine allgemeine Verordnung zu erlaſſen“. 

Nach weiteren Ausführungen der Abg. Gröber, 
Stöcker, Graf v. Oriola, Vollmar wird die Re⸗ 
ſolution Bebel abgelehnt und der Antrag Gröber 
in ſeiner veränderten Faſſung gegen die Stimmen 
der Sozialdemokraten angenommen. 

Darauf wird der ganze Etat der Kolonialver⸗ 
waltung und der Kolonien angenommen. 

— „Etat des Reichsamts des Innern“ 

e y 

Abg. Schmidts Elberfeld (fr. Vp.) eine 
Reſolution, die Verbündeten Regierungen zu er⸗ 
ſuchen, gemäß § 5 des Geſetzes zur Bekämpfung 
des unlauteren Wettbewerbs durch Beſchluß des 
Bundesraths feſtzuſetzen, daß Steinkohlen, Braun⸗ 
kohlen und Coaks im Einzelverkehr nur in vorge⸗ 
ſchriebenen Gewichtseinheiten gewerbsmäßig verkauft 
oder feilgehalten werden dürfen. 

Abg. Gamp (Rp.) erklärt ſich mit der Re⸗ 
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jenigen zuzuwenden, die ihrem geliebten Sohne 
das tägliche Brod gaben. Sie machte ja auch den 
Umweg jo gern, um ſeine Stimme zu hören und 
ſich zu überzeugen. daß er wohlauf ſei. Ernſt 
gab nie mit eigenen Händen ſeiner Mutter die 
verlangten Waaren, ſondern überließ dies Ge⸗ 
ſchäft den beiden Lehrjungen. Er kannte ja ge⸗ 
nugſam das Mißtrauen der Prinzipalinnen, und 
ſchnitt daher demſelben von vornherein jede Mög⸗ 
lichkeit des Entſtehens kurzweg ab. 

Auch heute nickte er ihr nur mit flüchtigem 
Gruß und wandte ſich dann dem Hintergrunde 
des Ladens wieder zu. Frau Orthloff ſah, 
daß er dort einem jungen Mädchen mehrere 
einzelne Tüten zuwog und dann den Betrag in 
ein Contobuch ſchrieb. 


Sie konnte von dieſer üppigen, in dem ſelt⸗ 


“fam zuſammengewüͤrfelten Koſtüm eines ſchwarzen 


Merinokleides, einer groben Küͤchenſchürze und 
derber Holzpantoffeln etwas auffallend ausſehenden 
Erſcheinung keinen Blick verwenden. Die junge 
Dame coquettirte mit ihren runden, ſchneeweißen 
Armen, deren Umhüllung heraufgeſtreift worden, 
ja, fic zeigte auf den Pantoffel deutend, wie unab⸗ 
ſichtlich, einen zierlichen, elegant geformten Fuß 
und Ernſt ſchien eifrig in Re hinein zu demone 
ſtriren — was bedeutete dies Alles? 

Gewiß, ne Orthloff fand an dieſem Mäd⸗ 
chen keinen Gefallen. 


Wer fie ſein mochte? — Wenn fie nur nicht 
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ſolution Schmidt⸗Elberfeld einverſtanden, ebenſo 
die Abgg. Dr. Hahn (b. k. Fr.) und Dr. v. Le⸗ 
vetzow (konſ.) 

Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſadowsky: 
Es iſt eine Verordnung über die betreffende Ma⸗ 
terie in Vorbereitung. Die Angelegenheit wird 
vom Bundesrath ohne jede Rückſicht auf Sonder⸗ 
intereſſen erledigt werden. 

Abg. Stöcker (b. k. Fr.) kommt auf den 
Tuckerbrief zu ſprechen, der von den Abgg. Singer 
und Bebel bei der Berathung des „Reichsamts des 
Innern“ zur Sprache gelangt ift. Dieſer Brief 
ſei auf unrechte Weiſe bekannt geworden und von 
den Rednern nur auszugsweiſe mitgetheilt, vieles 
fet mit Abſicht weggelaſſen worden. Der „Vor⸗ 
wärts“ habe allerdings eine Hehlerei⸗Anſtalt für 
ſolche Briefe eingerichtet, ein anſtändiger Menſch 
werde von Privatbriefen nicht öffentlich Gebrauch 
machen. Solche Briefe werden nicht nur benutzt, 
ſondern man erringe damit im Reichstage parla⸗ 
mentariſche Erfolge. Der Tuckerbrief iſt in der un⸗ 
erbërten Weiſe benutzt worden, etz iſt von den Richtern 
anerkannt worden, daß in dieſem Briefe nichts 
Ungehöriges ſteht, und Herr v. Thielmann, der 
Bruder unſeres Staatsſekretärs, hat ihn für eine 
politiſche That anerkannt. Man hat mich als 
einen Meineidspfaffen hingeſtellt. Nun find mir 
große Vorwürfe gemacht worden, daß ich den 
Artikel im „Vorwärts“ vom 18. Januar „hunds⸗ 
gemein“ genannt habe. Mein Ausdruck war noch 
viel zu milde. Der „Vorwärts“ wollte mit ſeinem 
Artikel den Volksgeiſt vergiften, wenn ich das 


hundsgemein genannt habe, ſo war das noch viel 


zu wenig geſagt. (Bravorufe). 
Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen. 
Präſident Graf Ballefirem ſchlägt vor, die 
Fortſetzung der Berathung morgen um 11 Uhr 
vorzunehmen. 
Nächſte Sizung Mittwoch 11 Uhr: Fortſetzung. 
Schluß gegen 6 Uhr. 


Yreußiſcher Landtag. ; 


Abgeordnetenhaus. 
53. Sitzung vom 19. März. 


Die dritte Etatsberathung wird beim Eiſen⸗ 
bahnctat fortgeſetzt. 

Auf eine Anregung des Abg. Böttinger 
(natl.) erwidert Miniſter v. Thielen, daß die Re⸗ 
gierung keinen Anlaß habe, von der Erbauung 
von Wohnungen in eigener Regie abzugehen, da 
ſich die hergeſtellten Arbeiter⸗Wohnungen doch er⸗ 
heblich billiger ſtellen, als die von gemeinnützigen 
Baugeſellſchaften. Von Miethskaſernen könne 
keine Rede fein, wenn ſich auch das Einfamillen⸗ 
Haus nicht überall durchführen laſſe. 

Abg. v. Ghrijten (freitonf.; ge Së 


darüber, daß die kleinen Stationen künftig 


einer neuen Verfügung fo eingerichtet werden 
follen, daß die Fahrgäſte ſich das Reiſegepäck ſelbſt 
abholen milfien. 

Miniſter v. Thielen erklärt, daß er eine 
derartige Verfügung nicht erlaſſen habe, ihm von 
der Exiſtenz einer ſolchen nichts bekannt ſei, und 
er, falls ſie doch erlaſſen ſein ſollte, ſie nicht 
billigen könne. 

Abg. Zuckſchwerdt (natl.) wünſcht bili: 
gere Zuckerfrachten im Iniereſſe der Lands 

rthſchaft 


wi i 
Miniſter v. Thielen ift bereit, dieſe Frage 
wohlwollend zu prüfen. 

Abg. Malkiewicz (konſ.) beklagt ſich 
über die mangelhafte Bahnverbindung Stettin⸗ 
Pasewalk, Abg. Kindler (rei. Bp.) über 
ſchlechte Zugverbindung zwiſchen Poſen, Weſt⸗ 
preußen und Schleſien. 

Beim Bauetat wünſcht Abg. v. Pappen⸗ 
heim (konſ.), für den nächſten Etat eine ge⸗ 
ſonderte Ueberficht der Einnahmen und Ausgaben 
beim Dortmund⸗Ems⸗Kanal. Weiter ſpricht Red⸗ 
ner das Bedauern ſeiner Freunde aus über die 
ohne Befragung der Stadt Berlin erfolgte Ver⸗ 
längerung der Konzeſſion für die Große Berliner 
Straßenbahn. 

Miniſter v. Thielen ift überzeugt, daß er 
durch die Konzeſſionsverlängerung dem Berliner 
Verkehr einen großen Dienſt erwieſen habe. Rück⸗ 
—————————p—RnRtR1tRkTTT.''T FT ngaoeaoaq[©ccoeu 
häufiger in den Laden kam, nicht am Ende gar 
die Abſicht hatte, Ernſt's — 

„Dritthalb für Mehl, vier für Butter, drei 
für Kaffee und einen für Puderzucker. Danke 
beſtens, Frau Orthloff. Zwei und einen halben 
zurück. Sonſt nichts heute? Keinen Thee, keine 
Cichorie, gar nichts mehr vergeſſen?“ 

Mama nahm verwirrt die dargebotenen Tüten 
in Empfang und ſteckte das Kleingeld ins Porte⸗ 
monnaie. Sie hatte den kleinen Lehrling mit 
ſeinen purpurrothen Fäuſten und der gelenkigen 
Zunge vollſtändig vergeſſen gehabt. Aber ſo ohne 
Weiteres konnte ſie noch nicht fortgehen. 

„Bitte“, fluͤſterte fie, außer Stande, das Vers 
langen nach einiger Auskunft zu unterdrücken, 
„bitte, wer iſt die Dame, mit der mein Sohn 
ſpricht?“ 

Der kleine Jünger Merkurs hob ſich auf die 
Fußſpitzen, um einige aufgeſtapelte Mehlſäcke über⸗ 
blicken zu können. 8 

„Das iſt Fräulein Turlach, die Nichte der 
Prinzipalinnen,“ erklärte er. 

Frau Orthloff erſchrak. 

„Und wird ſie hier im Hauſe bleiben?“ er⸗ 
kundigte fie ſich weiter: 

„Das glaube ich wohl, Madame. Aber ſoll 
ich den Buchhalter rufen? Er —“ 

Frau Orthloff hob die Hand. 

(Fortſetzung folgt.) 
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fi icher Natur ſeien dabei ni 
chten is era ſeien dabei nicht mais 


geweſen. 3 
x Abg. Iderhoff (freikonſ.) bittet um Grs 
mäßigung der die Schifffahrt ſchwer bedrückenden 
Schifffahrtsabgaden auf dem Ems⸗Jade⸗Kanal. 

Geheimer Rath Francke erwidert abs 
lehnend. 

Abg. Gamp (freitoni.) hat gegen die ge: 
plante Reform der Stromabgaben an kein 
Bedenken; dagegen ſcheint es ihm unbillig, die 
Leichterſchiffe mit Abgaben zu belegen, da dieſe 
doch nur Frachten befördern, für welche die Ab⸗ 
gabe bereits entrichtet iſt. 

Geheimer Rath Peters entgegnet, daß von 
den Leichterſchiffen eine nach dem Laderaum be⸗ 
meſſene Abgabe erhoben werden ſoll. Die neue 
Hafenabgabe ſolle lediglich einen Erſatz für er⸗ 
laſſene Abgaben, Vermeſſungsgebühren u. . w. 
bilden, und es fet daher nicht angängig, daß ein⸗ 
zelne Häfen ausgenommen werden. 

Beim Etat des Abgeordnetenhauſes klagt Abg. 
É a c is (natl.) über ungenügende Ventilation 
m Haufe. 

Es folgt der Etat des Ministeriums des 
Innern. | 

Abg. Zimmermann (freikonſ.) ſpricht 
ſein Bedauern aus über die Nichtbeſtätigung des 
Bürgermeiſters Salo mon in Kreuznach. 

Miniſter v. Rhein baben antwortet, aus 
der Nichtbeſtätigung ſollte keine Folgerung dahin 
gezogen werden, daß der Beamte bei einer ſpäteren 
Wahl nicht beſtätigt werden würde. 

Abg. Richter (freiſ. Vp.) bringt die Nicht⸗ 
beſtätigung von Gemeindebeamten in Bunzlau und 
Königsberg erneut zur Sprache. 

Abg. Dr. Bart h (freiſ. Berg.) ſchildert die 
vom Landrath in Ortelsburg betriebene Agitation 
für die konſervative „Oſtpreußiſche Zeitung.“ Der 
Landrath verlange von feinen Beamten, daß Re 
auf dieſe Zeitung abonniren, und dieſe thun es, 
weil ſie wiſſen, daß es ihnen ſonſt ſchlecht be⸗ 
kommen würde. - 

Miniſter von Rheinbaben meif den 
ſchweren Vorwurf gegen Beamte, daß ſie ihre 
Untergebenen anders als gerecht behandeln, eni: 
ſchieden zurück. Auch fortſchrittliche Gemeinde⸗ 
beamte ſeien beſtätigt; nicht beſtätigt ſeien nur 
ſolche, deren politiſche Agitation ſie ungeeignet für 
das betreffende einen läßt. 

Auf eine Anfrage des Abg. v. Keſſel 
(konſ.) erwidert Miniſter v. Rheinbaben, 
daß ein Geſetzentwurf betreffend die Heranziehung 
der Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftung zu 
den Kreis⸗ und Gemeindeabgaben in der Ausar⸗ 
beitung begriffen ſei. 

Der Etat des Miniſteriums des Innern wird 
genehmigt und hierauf die weitere Berathung auf 
— 

Reber Raſſenverändernng in Weſtfalen 
lieſt man in der „Boch. Ztg.“: Die allmählige 
Einniſtung außerdeutſcher Ele mente in uri 
lich rein deutſchen Gegenden des Reiches 
gewiß nicht nur in der Phantaſie einzelner Heiß⸗ 
ſporne, — das wird ſchwer zu leugnen ſein. Wer 
heute beiſpielsweiſe mit offenem Ohr den weſt⸗ 
fäliſchen Induſtriebezirk durchwandert, wird viele 
ſlaviſche und auch italieniſche Laute vernehmen. 
Das iſt eine bekannte Thatſache. Weniger bekannt 
dürfte jedoch ſein, wie ſich allgemach auf Grund 
dieſer Erſcheinung eine neue Raſſe ſpeziell in 
einem Theile Weſtfalens zu bilden beſtrebt it. 
Wir haben es hier mit einer inneren frembnatios 
nalen Koloniſation zu thun, die durch den Staat 
und durch Private hervorgerufen wird. Die 
Koloniſation durch Private wird meiſt gefördert 
durch jene Grundbefiger, die nicht in der {La 
find, auf deutſche Landſtelleukäufer zu warten; je 
werden denn beiſpielsweiſe auf ganz deutſchen 
Boden polniſche Bauern geſetzt. Die neue Volta: 
ählung wird in diefer Hinficht überraſchende Res 
ultate bringen. Daß die deutſchen Lohnarbeiter 
im weſtfäliſchen Induſtriebezirk unter der zus 
nehmenden Verbreitung des Polenthums leiden, 
weiß am beſten der zu beurthellen. der mit den 
örtlichen Verhältniſſen bekannt iſt; da find die 
verſchiedenſten Berufsarten, die berührt werden: 
das Perſonal der Straßenbahnen, die Grubenbe⸗ 
legſchaften, die Erdarbeiter, die Elſeninduſtrie — 
uberall dieſelbe Erſcheinung. Im Weiten der 
Provinz Weſtfalen ſtoßen wir auf ſlaviſche 
Kolonien in bedeutender Ausdehnung; es giebt dort 
einzelne Kreiſe, die ſchon über 100 000 Slaven 
beherbergen und etwa 20 Proz. der Bevölkerung 
ausmachen. Von einzelnen Theilen der Grafſchaft 
Mark kann kaum noch geſagt werden: hier lebt 
eine weſtfäliſche Bevölkerung; — hier lebt nur 
noch eine Bevölkerung beſtehend aus einer deutſch⸗ 
ſlaviſchen Miſchung. Da die Frau gewöhnlich eine 
Deutsche tit, die Mutter aber in der Familie, bes 
ſonders in der Kindererziehung den Ausſchlag 
giebt, ſo braucht man zwar nicht die Bildung von 
polniſchen Sprachinſeln zu befürchten, aber die 
Raſſenmiſchung iſt doch in mannigfacher Hinſicht 
eine bedenkliche Sache für das kulturell höher 
ſtehende Voll. Wie muß man nun nach⸗ 
theiligen Einfluͤſſen dieſer Raſſenvermiſchung ente 
gegenzuwirken verſuchen? Verwaltung, Schule, 
Kirche, Arbeitgeber und Arbeitnehmer müſſen ſich 
der Erziehung der fremdländiſchen Arbeiter ger 
meinſam annehmen; dann wird weder ihre Ein- 
wanderung noch ihre Vermiſchung mit bas 
Deutſchthum von Nachtheil ſein. — Wenn die 
„Bochumer Ztg.“ die Sache in den letzten Sätzen 
nur nicht doch etwas zu roſig anſieht! 


—— q 
Ausland. 
Nußland. Eine recht eigenthümliche 


für die Petersburger „Nowoje 


r — a“. 
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kommt nochmals auf die Erklärungen des Grafen 
Bülow zurück und ſpricht ſich dagegen aus, daß 
China die Mächte für die gefallenen und ver⸗ 
Eine der⸗ 
artige Forderung beleidige die Ehre der ruſſiſchen 
fer Das Blatt hoff, u 1. = Rons 

enz der Geſandten gegen derartige Forderungen 
f = 2 Die chineſiſche Kriſis 
dürfe nicht als Mittel zur Verbeſſerung ruinirter 
Finanzen betrachtet werden, ſondern es handle ſich 
nur um die Pacificirung Chinas. — Die An 
deutung bezüglich der „ruinirten Finanzen“ wirkt 
geradezu komiſch! Die ruſſiſche Preſſe als Moral: 


wundeten Soldaten entſchädigen ſolle. 


Soldaten. 


proteſtirt werden würde. 


prediger in der oſtaſiatiſchen Politik!! 
Spanien. 


anzuordnen. 


England und Transvaal. Auf die Frage, 
wann wohl die Feindseligkeiten in Südafrika bes 
* 2 — prë Lord R . be E é, ae 
el leider unmöglich zu ſagen, er hoffe jedoch, da 
durch Lord Kitchener der Frieden bald wieder her⸗ 
geſtellt werden würde. Hoffen kann man Alles, 
was man wünſcht; im Uebrigen aber enthält die 
Antwort des Lord Roberts, der die Verhältniſſe 
doch aus eigener Erfahrung kennt, wenig Zuver⸗ 
ſicht, denn ſie beſagt doch in Wirklichkeit nur, daß 
auch Lord Roberts gar kein Ende abzuſehen vers 
Gegen Dewet, der alle Friedensan⸗ 
erbietungen ſchroff von ſich weil, ſoll eine Ope⸗ 


möge. 


ration von ungewöhnlich großem Maßſtabe einge- 


leitet werden. Lord Kitchener ſcheint ſelber die 
Leitung dieſer Operation in die Hand nehmen zu 


wollen. Bezeichnend für die engliſche Kriegsbe⸗ 
richterſtattung ift es übrigens, daß die Mittheilung, 
Dewet lehne alle Friedensanerbietungen ab, ganz 
ao die Ankündigung von einer grandioſen 
eingewickelt wird. — Falls der Sold der britiſchen 
Truppen nicht erheblich erhöht wird, droht unter 
diefen eine allgemeine Fahnenflucht auszubrechen. 

hina. Der Streit zwiſchen Engländern und 
Ruſſen in Tientfin hat einen fo ernften Charakter 
angenommen, daß Graf Walderſee zu ſeiner Bei⸗ 
legung angerufen worden ift. Der Oberbefehls⸗ 
haber, der einen Beſuch auf Tfingtau abftattete, 
FON darauf ſchleunigſt nach Peking zurückgekehrt 
Jelu, um die Löſung der schwierigen Aufgabe in 
die Hand zu nehmen. Ob ſie ihm gelingen wird, 
bleibt abzuwarten, denn Engländer und Rufen 
ben ſich in Tientſin gegen einander ſo, als 
ob fic ſich im Kriegszuſtande befinden. Es haben 
bereits ſchwere Ausſchreitungen ſtattgefunden und 
Blut tit gefloſſen. Graf Walderſees Einfluß tit 
aber neuerdings wieder gewachſen und da Ruß⸗ 
land, wie der nm Graf rem im 
Reichstage mittheilte, die deutſche C inapoliti! 
billigt, fo ijë immerhin zu hoffen, daß fi) auch 
de ce ruſfiſchen Truppen dem Schiedsſpruche 
— . — challs fügen werden, womit 


t werden würde. — 
Ueber die Verhandlungen der Diplomaten 
in Peking verlautet in den jüngſten Tagen gar⸗ 
nichts mehr, dagegen erfahren wir, daß ab und 


zu auch jetzt noch Expeditionen zur Züchtigung von 


Räuberbanden abgeſchickt werden müſſen. Gr. 
freulich liegen die Dinge alſo ganz und gar nicht. 
—— PN 


Aus der Provinz. 


* Brieſen, 18. März. In der Haupt⸗ 
verſammlung der hieſigen Vereinshaus⸗ 
Geſellſchaft wurde die ein Vereinsvermögen 
don 62 613 Mark nachweiſende Bilanz für 1900 
genehmigt. Der erzielte Reingewinn von 380 
Mark fol zur Vertheilung einer Dividende von 
4 Brocent an die Mitglieder verwendet werden. 

Reſervefonds beträgt 2409 Mark, der Extra⸗ 
Reſervefonds cad en = par 
zum Vorſtan fede als Rontro 
wiedergewählt. In den duert, wählte die 
Beri 
Buchhändler _Rreisbaumeifter Januszewski und 
Weiſe. — Der Branddirektor der 
Biegen Freiwilligen Feuerwehr Kaufmann Nobert 
Schmidt feierte dae Jubiläum feiner 25jähri- 
gen Zugehörigkeit zur Feuerwehr. Zu Ehren des 
Jubilars wurde ein Feſteſſen veranſtaltet. Die 
Kameraden überreichten ihm eine ſilberne Spare 
büchſe es Spell ni 
wetz, 19. März. 
Btefigen Stabiigule Herr Ad. Rogier, tritt 
Jahre an fait 44jährigen Dienfigeit, wovon 38 
rg Apt weg entfallen, auf ſeinen Antrag 

* Konitz Is. in den Ruheſtand. 

+ 18. März. Am 19. September 
v. Irs. rückten die aus dem Manöver k d 
Truppen in deter wah e anöver kommen 2 
ae ; Herr Hau p 


Heinke von 
Infanterie⸗Regiments No. ei a CO 


bei dieſer ar das Unglück, die Sogli bes 
Befigers Albert, Bahr aus terswalde umzu⸗ 
reiten. Als kurz nach dem Vorfalle Me int: 
mann in Begleitung feines Feldwebelg e 
buung des Bahr erſchlen, um ſich ma Pin 
N finden der Frau Bahr zu erkundigen und fein 
dauern auszuiprehen, fol Bahr den Haupt⸗ 
mann beleidigt haben. Bahr hat dann noch feiner 
ftung in einer Eingabe an das Generals 


Rommando des 17. Armeekorps in Danzig Aus⸗ 


druck gegeben. Die 35. Diviſion ſtellte dar aufhin 
Sttafankrag wegen Beleidigung des Hauptmanns 
Së vs während Letzterer ſeinerſeits auf ſtrafrecht⸗ 
Që Berfolgung verzichtete und die Aeußerungen 
a begreiflichen Erregung des Bahr zu Gute hielt. 

uhr welcher ſich heute vor der hiesigen Strafe 


kammer zu verantworten hatte, wurde wegen Be⸗ 


I 
Tate : 6 Tagen ig verurtheilt. 
Im zweiten Falle, in porto a den Aus⸗ 


Der Miniſterrath beſchloß im 
Prinzip, die Cortes (Volksvertretung) bald aufzu⸗ 
löſen und die Neuwahlen für Anfang Mai 


gegen den unübertrefflichen General 


Der Konrektor der 


führungen des Gerichts dem Angeklagten der 


Schutz des $ 193 des Str.⸗G.⸗B. zur Seite ge 
ſtanden haben würde, wurde auf Einſtellung des 
Verfahrens erkannt. Die Staatsanwallſchaft hatte 
6 Wochen Gefängniß beantragt. 

* Danzig, 19. März. Prinz Hein⸗ 


rich trifft vorausfichtlich am 29. März mit dem 
1. Geſchwader vor Nefahrwaſſer ein und verläßt 
mit demſelben am 1. April wieder unſere Rhede. 
Das Geſchwader geht dann nach der Apenrader 
Bucht, um an einem größeren Marinemanëver 


Theil zu nehmen. — Der Schriftſteller Maximi⸗ 
lian Harden trifft Donnerſtag, den 21. d. M. 


zum Antritt der gegen ihn wegen Majeſtätsbe⸗ 
ſechsmonatigen Feſtungshaft 


leidigung erkannten 
in Weichſelmuͤnde ein. 


* Meblanten, 19. März. Auf ſchreckliche 


Weiſe ſeinem Leben ein Ziel geſetzt hat 
in der Nacht vom 14. zum 15. März der Schmiede⸗ 
meiſter Geſchonke von Neudendorf. Er entleibte 
ſich in der Weiſe, das er ein vorher ſorgfältig 
geſchliffenes Schlachtmeſſer in den in feiner Schmiede 
befindlichen Schraubſtock einklemmte und dann mit 
aller Kraft gegen das auf dieſe Weiſe befeſtigte 
Meſſer rannte. Das Meſſer drang ihm in der 
linken Seite zwiſchen den Rippen und dicht unter 
dem Herzen ins Fleiſch, ſo daß er nicht mehr 
lange gelebt haben kann. Er wurde erſt Morgens 
von ſeiner Frau im Blute ſchwimmend, todt auf⸗ 
gefunden. Was ihn zu dieſem Schritt getrieben 
haben mag, weiß man nicht, da ſeine Vermögens⸗ 
verhältniſſe die denkbar beſten waren. Der Ver⸗ 
ſtorbene war ſchon über 70 Jahre alt. 

* Polzin, 19. März. Durch Erkenntniß 
des Kösliner Bezirksausſchuſſes war der hieſige 
Bürgermeiſter Schweiß wegen eines intimen 
Verhältniſſes zu einer ſtädtiſchen Lehrerin im Dis: 
ciplinarverfabren feines Amtes enthoben worden. 
Dieſes Urtheil hat nunmehr in letzter Inſtanz Be⸗ 
gi A que 

Bromberg, 18. März. In der heutigen 
Schwurgerichtsfitzung wurde eine Anklageſache gegen 
die verehelichte Käthner Marianna Arndt aus 
Mamlitz Dorf wegen verſuchten Mordes 
verhandelt. Die Angeklagte, die in unglücklicher 
Ehe lebte, hat geſtändlich ihren Ehemann durch 
Beibringung von Stechapfelſamen zu tödten vers 
ſucht. Die Oeffentlichkeit während der Verhandlung 
war ausgeſchloſſen. Das Urtheil gegen die Ange⸗ 
klagte lautete auf 3 Jahre Zuchthaus. 

Poſen, 19. März. Wie dem „P. 2.” 
mitgetheilt wird, hat Herr Landes .O 
Kennemann auf Klenka feine ſämmtlichen Be 
figungen verkauft. 


Uorner Nachrichten. 


Thorn den 20. Mär. 


$ [Per ſonalien.] Der Amtsrichter Dr. 
jur. Maßmann in Pr. Stargard iſt als Land⸗ 
richter an das Landgericht T in Berlin verſetzt 
worden. 

Der Rechtskandidat Walter Pro ch no w 
aus Danzig iſt zum Referendar ernannt und dem 
vere og in Zoppot zur Beſchäftigung über» 

eſen 


Der Svollzieher Raethler in Flatow 
Gerichtsvollz 5 3 


ift è 

Der Ufiflent Rudolf Boerner bei dem 
Amtsgericht in Marienburg it zum Sekretär bei 
dem Amtsgericht in Löbau ernannt worden. 

$ [Perſonalien beim Militär) 
Be amte fl RE ST Vela 
bagen, er Fuͤr ⸗Lippiſcher 
Staasanwall, und Koch, früher Bayerischer 
Rechtsanwalt, zu Kriegsgerichtsräthen ernannt und 
dem Gouvernement Thorn bezw. der 35. Diviſion 
überwieſen. À 

„ [Berjegungen} Die ſtädtiſchen Bes 
hörden haben beſchloſſen, die Lehrerin von der 
Bürgermädchenſchule Frl. Clara Henſel vom 
1. April d. Is. an die höhere Mädchenſchule zu 
verſetzen. Ihre bisherige Stelle wird Frl. Lietz 
von der 2. Gemeindeſchule einnehmen, welche ſich 
durch längeren Aufenthalt im Auslande behufs 
Ausbildung in fremden Sprachen ein Anrecht 
auf Anſtellung an einer gehobenen Schule er⸗ 
worben hat. 

IS [Die Freiwillige Feuerwehr 
veranſtaltete am Sonnabend zur Feier ihres 
Stiftungsfeſtes im Nicolai'ſchen Saale in der 
Mauerſtraße einen Herrenabend, der ſich 
einer außerordentlich regen Betheiligung erfreute. 
Nachdem Herr Stadtrath Borkowski, der 
langjährige bewährte Führer unſerer Wehr, die 
Erſchienenen willkommen geheißen hatte, ging man 
zur Erledigung des ſehr umfangreichen und eine 
reiche Fülle abwechſelungsreicher Genüſſe bietenden 
Feſtprogrammes über; allgemeine Lieder, Quartett⸗ 
geſänge, Complete und ſonſtige Vorträge, ein 
Schwank „Nur für die Feuerwehr“ 20. ꝛe. — 
alles Darbietungen, die mit lebhaftem Beifall aufs 
genommen wurden. Das Feſt nahm den denkbar 
ſchönſten Verlauf, und ſo war es denn auch 
durchaus nicht verwunderlich, wenn es erſt 
in recht vorgerüdter Morgenſtunde ſeinen Ab⸗ 
ſchluß fand. 

§ [Handwerkskammer.] Aus der 
foeben in Danzig abgehaltenen Vollverſammlung 
et noch Folgendes mitgetheilt : Die Vorſchläge 
für die Sruppirung der verwandten Gewerbe 
wurden angenommen. Darnach find 7 Gruppen 
gebildet und zwar: 1, Baugewerbe, 2. Wagen⸗ 
bau, 3. Vekleidungsgewerbe, 4. Möbelgewerbe, 
5. Metallarbeit, 6. Beköſtigungsgewerbe, 7. vers 
ſchiedenartige Gewerbe. — Die Berathung über 
Arbeitsnachweis wurde von der Tagesordnung ab⸗ 
gelegt. Herr Herzog referirte Aber die Meiſter⸗ 


ekonomierath 


prüfungs ordnung. Seine 9 ans 


genommen. Der Entwurf zur erprifungss 
ordnung ſoll in der denmächft abzuhaltenden Fruͤh⸗ 
jahrsverſammlung feſtgeſetzt werden. Schließlich 
theilte der Vorfigende mit, daß man beabſichtige 
eine Drechsler fachſchule zu errichten 
und daß ſich die Meiſterkurſe für Schuhmacher 
und Schneider gut bewährt und gute Erfolge er⸗ 
zielt hätten. Für die nächſte Vollverſammlung 
iſt der 30. April in Ausſicht genommen. 

S IBrobeleftioneni hielten geſtern in 
der Höheren Mädchenſchule die Mittelſchullehrer 
Mat ſchulat aus Aſchersleben und Luckau aus Pa: 
narth bei Königsberg. — Die Stelle an der 
Mödchenſchule mußte gum 2. Male ausgeſchrieben 
werden, da der bereits gewählte Bewerber nach⸗ 
träglich verzichtete, weil in Thorn die auswärtige 
Dienſtzeit bei Mittelſchullehrern nicht in Anrechnung 
gebracht wird. i 

— [Die Theatervorftellung] zum 
Beſten ber Jungfrauenſtiftung des Coppernikus⸗ 
Vereins („Die zärtlichen Verwandten“ von Be⸗ 
nedix) iſt nunmehr auf Freitag, den 29. März, 
die Hauptprobe auf Donnerſiag, den 28. März 
angeſetzt. 

S[Die Liedertafel hielt geſtern Abend 
im Schützenhauſe eine Generalverſammlung ab. 
Von 83 Sängern waren 58 anweſend. Die auf 
der Tagesordnung ſtehende Vorſtandswahl ergab 
folgendes Reſultat: Stadtrath Dietrich erſter 
Vorſitzender, Apotheker Jakob zweiter Vorfigender, 
Kaufmann Kopczynski Kaſſirer, Wendel Noten: 
wart, Güſſow Schriftführer, Neubauer und Tap: 
per Vergnügungsvorſteher. Der Dirigent Char 
wurde einſtimmig wiedergewählt. Lehrer Sich und 
Tiſchlermeiſter Borkowski hatten eine Wiederwahl 
als Vergnügungsvorſteher abgelehnt. — Der 
nächſte Uebungsabend wird, da der Dirigent 
Dienſtag verhindert iſt, am Montag den 25. abs 
gehalten werden. 

*— [Verband oſtdeutſcher Brau⸗ 
ereien) Die Gründung des in der Graus 
denzer Verſammlung vom 2. Dezember v. Irs. 
angeregten „Verbandes Oſtdeutſcher Brauereien 
und Mälzereien“ iſt nunmehr in Bromberg erfolgt. 
Brauereibefitzer Bauer = Briefen it zum Vor⸗ 
ſizenden des Verbandes gewähll worden. Der 
Sitz und die Schriftleitung des Verbandes be⸗ 
finden ſich in Graudenz. 

[Oſtmarkenverein.] Auf die heute 
(Mittwoch) um 8 Uhr Abends im Fürſtenzimmer 
des Artushofes ſtattfindende 
des Oſtmarkenvereins 


gung aufmerkſam. 

* In einer Streitſachel der Ge 
meinde Zoppot gegen den Kreisausſchuß hat 
das Ober⸗Verwaltu ngsgericht dahin entſchieden, 
daß der Kreisausſchuß nicht berechtigt iſt, die Gins 
kommenſteuer⸗Zugänge nach dem 1. April eines 
Jahres zu den Kreisabgaben heranzuziehen. 

$ [Bum gerichtlichen Verkauf des 
Grundſtücks Mocker Lindenſtr. Nr. 3, auf den 
Namen des Bäckermeiſters Jul. Kurowski 
eingetragen, fiand geſtern vor dem hiefigen Amts⸗ 
gericht Termin an. Das Meiſtgebot gab Herr 
W. Sultan mit 10 000 M. ab. 


W , 20, 4 
ftaud Ade ee paç My anë 
geſtern. 


* Bodgora 19. März. Auf der geſtrigen Bes 
ir ks⸗Lehrer⸗ Konferenz, die von Herrn 
Proſeſſor Dr. Witte geleitet wurde. hielt zuerſt Lehrer 
Nippa mit Benutzung der Ruſſiſchen Rechenmaſchine 
und dann Lehrer Loehrke mit Benutzung des Pofner⸗ 
Langerſchen Rechenkaſtens die Lehrprobe „Einführung 
in den Zahlenkreis von 1 bis 100.“ Die nächſte Kon⸗ 
ferenz wird am 10. Juni in der Schule zu Rudak ab» 
ehalten werden. — Um 3 Uhr Nachmittags tagte der 
& ehrer verein 75 und Umgegend im Meyer⸗ 
idem Reſtaurant. Lehrer Roskwitalski ſprach 
über „Die Sonne und das Leben,“ worauf der Jahrez⸗ 
und Kaſſenbericht erſtattet wurde. Der alte Vorſtand 
wurde wiedergewählt, und zwar Lehrer Loehrke lerſter), 
Lehrer Warttmaun aus Kofibar (2. Vorfigender], Haupi⸗ 
lehrer Fenske aus Rudak [Shriftwart| und Lehrer 
Wolatz aus Czernewitz (Kaſſenwartl. — Heute fand in 
Stemten an der Brandſtelle ein Lokaltermin 
ſtatt, da vermuthet wird, daß Brandſtiftung vorliegt, 


— | 
Vermiſchtes. 


Ein Streitfall zwiſchen deutſchen Sol⸗ 
daten und ergliſchen Poliziſten ſtand kürzlich vor 
dem engliſchen Geſchworenengerichte in Shanghai 
zur Verhandlung. Die Anklage richtete ſich gegen 
den engliſchen Polizeiſergeanten Champion, der 


der Ueberſchreitung feiner Amtsbefugniſſe beſchul⸗ 


digt war. Trotz der für den Angeklagten un⸗ 
günftigen Rechtsbelehrung des vorfigenden Richters 
kamen die Geſchworenen zu einem freiſprechenden 
Urtheil. Aus dem Ergebniß der Verhandlung 
hat aber der Gemeinderath Veranlaſſung ge⸗ 
nommen, den Angeklagten im Disziplinarwege 
aus dem Polizeidienſt zu entfernen, ſeinem Be⸗ 
dauern über den Vorfall Ausdruck zu geben und 
dem verletzten, noch nicht völlig hergeſtellten deut⸗ 
ſchen Soldaten Beblo ein Schmerzensgeld von 
5000 Mark zuzuwenden. 

Von den Philippinen melden New⸗ 
Morter Blätter, daß Aguinaldos Hauptgeneral 
Trias mit 20 Offizieren ſich den Amerikanern 
ergeben habe. Der Aufſtand der Philippinos fei 
anſcheinend im Erlöſchen begriffen. Wir bes 
zweifeln die Richtigkeit der Nachricht, fo lange fie 
nicht beſtätigt iſt. : 

Der ehemalige Küchenchef Raifer 
Wilhelms I., Dubois, iſt in Nizza im Alter von 
84 Jahren geſtorben. Er war auch fachſchrift⸗ 
ſtelleriſch thätig geweſen. 

Wegen vollendeter Erpreſſung 


verurtheilte die Strafkammer in Nürnberg den 


brikdi ktor Serwert d 0 em a 
petit 
ſellſchaft zu 1 Monat Gefängniß. 


Neueſte Nachrichten. 


London, 19. März. Die Königin wird 
Donnerſtag nach Kopenhagen abreiſen. 

Kopenhagen, 19. März. Die Kaiſerin⸗ 
Wittwe Maria von Rußland traf heute Abend 
hier ein. 

Chabarowsk, 18. Marz. Der Chef der 
Uſſuribahn, General Keller, der die Bahn in 
einem Dienſtzug bereiſte, verbrannte auf 
bisher nicht aufgeklärte Weiſe im Zuge zwiſchen 
den Stationen Baranowsk und Nikolskoje. 

Moskau, 19. März. Bei Tula ent» 
g leiſte am 18. d. Mis. Abends ein Perſonen⸗ 
zug, wobei die Lokomotive und 5 Wagen den 
Eiſenbahndamm hinabſtürzten. 8 Perſonen erlitten 
zum Theil ſchwere Verletzungen. 

Durban, 19. März. Der hier von Kap⸗ 
ſtadt eingetroffene Dampfer „Roſtincaſtle“ wurde 
eines Peſtfalles wegen in Quarantäne gelegt. 


—— —— ——— 2 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 
Ee rá 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Tboru. 


Waſſerſtand amo, März um 7 up: Morgen: 
+ 3,48 Meter. Lufttemperatur: - 2 Grad Gall. 
Wetter: trübe. Wind: NO. — Stromlauf eis frei 


Wetterausſichten für das nördlich 
Deutichlaub. 

Donnerit ag, den 21. März: Tags milde 
Nachts kalt. Wolkig. Strichweiſe Niederſchläge⸗ Windig. 

Sonnen Aufgang 6 Ubr 4 Minuten, Untergang 
6 Uhr 12 Minuten. 

Mond» Aufgang 6 uhr 2 Minuten Morgens, 
Untergang 8 uhr — Minuten Abends. 

Freitag, den 22. März: Wolkig, theils heiter. 
Normale Temperatur. 
h mr Tags milde, 
olke 


Sonnabend, den 23 
Nachts kalt. Nachtfröſte. Heiter be nzug, Windig. 


Berliner telegraphiſche Schlußkonefe. 
20. 3, 118. 3. 
Tendenz der Fondsborſe fet I fer 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 . 425,70 215,80 
if si i '5,00 ,00 
Preußiſche E fi shë Sg 87,90 
Freußiſche Konſols 34½% „ 98,20 98.10 
eußiſche Konſols 31.7, abg. 97,75 9780 
Dauſge Red leihe 3% „ 
9 * . 8 L 98,20 
Bejtpr. Biandiziefe 3% neul IL | 85,10 8510 
BI e 3½% neni. II. | 95,00] 95,00 
jener Pfandbriefe 3½% » . + 96, 96,10 
andbriefe “ha, 101,60 4 101,75 
olniſche Pfandbriefe ge 9670] 96 90 
Zartij de 1% . | 2740] 2740 
Italieniſche Rente 4% 95,90 95,80 
Aumäniſche Rente von 1894 4%. 740 7210 
Diskonto⸗ - q 1186 25 186,20 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . | 221,00 | 280,75 
Qarpener Ber Mien 171,99] 170,25 
Laurahütte⸗Aktien , 201,901 205,50 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . | 116.09] 116.00 
Thorner Stadt⸗Anleihe 34,946. . . 
Weizen: Mat .... 132.0016175 
Juli 164,001 162,50 
September a pu 
Loco in New Port sol, | 813/, 
Roggeni Mai é 143,00] 141,50 
Pe LL TREE BE e 1142,50 ] 141,25 
September ——Ë — 
Spiritus: 70er loco ..... 44,20] 44,30 


Keichsbank⸗Diskont 4½ /, Lombarb - Binsfuh 5¼ /, 
Vrivat⸗Diskont 4%. 


P 
Genigt die Stollmifidingung zur Erziehung 
hichfer Ernten bei den Sadirikhten 2 


Wie groß der Mehrertrag durch eine künſtliche 
Düngung iſt, iſt ſchon oft erwähnt worden. Wir wollen 
nun noch an der Hand von Verſuchen, die von praktiſchen 
Landwirthen gemacht worden find, unſere kürzlich ange⸗ 
führten Behauptungen beweiſen. 

Ee — sita Kreis —— (Oſt⸗ 
preußen), erntete bei einer ug m ießlich 
St 45 Etr. Kartoffeln pro Trike. Bei derſelben 


Stallmiſtdüngung unter üg ben 3 Etr. 
Thonnëmebl, 2 Fir. do ee 
und 1.50 Ctr. Chiliſalpeter ſteigerte ſich der 8 
auf 68,75 Gtr., alſo 23,75 Ctr. mehr als mit nur Stalla 
mifidüngung. 23,75 Ctr. à 2 Mk. ergeben 47,50 Mr. 
Zieht man hiervon die Koſten der künſtlichen Dünge⸗ 
mittel ab, welche 19,25 Mk. betragen, fo verbleibt ein 
Reingewinn von 28,25 Mx. 

Auch Herr Reinhard Heisler, Königs hain bei 
Glatz (Schleſien), konnte mit feinem Erfolg bei Futter⸗ 
rüden zufrieden jein. Er erzielte bei einer ausſchließ⸗ 
lichen dc ENË 110 Ctr. pro Morgen. Bei 
einer Zugabe von tr. Tho 4 Gtr. 
Kaiuit 2 Ctr. Chiliſalpeter erntete er 210 Gtr., 
alfo 109 Ctr. mehr, die einen Werth von 50 Mk. haben. 
Sieht man davon die Koſten der künſtlichen Düngung 
mit 29,75 Mt. ab, fo ergiebt fio noch ein Getsium 
von 21,25 Mk. pro Morgen. 

Ein dritter Verſuch jet bier noch angeführt, der auch 
verbient, beſonders hervorgehoben zu werden. à 

Herr Lehrer Hilger, Gr. Schweikowen (Djs 
preußen), erntete bei etner Stallmiſtdüngung 55 Gtr, 
Kartoffeln pro Morgen. Als er einer anderen Parzelle 
neben der gleichen Stallmiſtdüngung noch 2 Etr, 
Thamasmehl, 1 Ctr. 40 iges ais 
und 0,75 Etr. Ghilifalpetes gab, erntete er 75 Ctr., 
alſo 20 Gtr. mehr, die einen Werth von 40 Mt, hatten. 
Hiervon die Koſten der künſtlichen Düngemittel im Be 
trage von 17,50 Mk. in Abzug gebracht, ergiebt einen 
nicht zu verachtenden Reingewinn von 22,50 Wer. 
ro Morgen. : 

7 Wir glauben wohl mit Recht jagen zu können, daß 
dieſe Verſuche zur Genüge die Nothwendlgkett und die 
großen Reinerträge der richtig angewandten kuünſtlichen 
Düngung bewieſen haben und jedes mettere Wort 
überflüſfig iſt. a 
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Sontursverfabren. 


In dem Konkursverfahren über das 


Wege der 
— der offenen W fol das in Thorn, 
die Nr. 13 belegene, im Grundbuche 


re & Kaun — Inhaber 
pëe Baugewerlsmeifter Bruno 
ea ift in 
Folge eines von den Gemeinſchuldnern 
gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin und zugleich 
zur Prüfung der nachträglich angemel⸗ 
deten Forderungen Termin auf 
den 4. April 1901, 
Vormittags 10 Uhr 
rer dem Königlichen Amtsgerichte hier in 
Thorn, Zimmer Nr. 22, anberaumt. 
Der Vergleichsvorſchlag und die Er⸗ 


Hërung des Gläubigerausſchuſſes cá pre gen eee 
ng igerausſchuſſes fi 


nuf der Gerichtsſchreiberei des Konkurs⸗ 
gerichte Einſicht der Betheiligten 
niedergelegt. 

Thorn den 9. März 1901. 
Wierzbowski, 
Serichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 
Ueber das Vermögen des Klempner⸗ 
meifiers Hugo Zittlau in Thorn 
und ſeiner Sage often N 

Auguste geb. Schulz 
am 20. Mar; 1901, 
Vormittags 917, Uhr 
ahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmann Robert 
Goewe in Thorn 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
big 11. April 1901. 
Anmel defriſt 
bis zum 21. April 1901. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
am 11. April 1901, 
Vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin È 
am 7. Mai 1901, 
Vormittags 10 Uhr 
baſelbſt. 

Thorn, den 20. März 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichtsichreiber des Königl. Amtsgerichts 

Ueber das Vermögen des Klempner⸗ 
meiſters Adolph Granowski 
in Thorn und ſeiner gütergemeinſchaft⸗ 
nchen Ehefrau Ida geb. Schulz iſt 

am 20. März 1901, 
Vormittags 10 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Stadtrath Gus-| pag 
tav Fehlauer in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 

bis 11. April 1901. 
Anmeldefriſt 
bis zum 21. April 1901. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
am 11. April 1901, 
Vormittags 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des bieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin È 
am 8. Mai 1901, 
Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn, den 20. März 1901. 
| Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Zwangsverſteiger ang. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das in Thorn in der Altſtadt, 
Brückenſtraße Nr. 24 und Mauerſtraße 
Nr. 23 belegene, im Grundbuche von 
Thorn, Altſtadt, Band I Blatt 15 Ges 
bäudeſteuerbuch Nr. 12 zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes 
auf den Namen des Pfefferküchlers Ed- 
mund Marquardt und ſeiner 
Ehefrau Hedwig geb. Nowadtke 
eingetragene Grundſtück, a) Wohnhaus 
nebſt Seitengebäude und abgeſondertem 
Abtritt mit Hofraum, b) Hinterhaus 


am 11. Mai 1901, 


Vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 ver: 
ficigert werden. 


Das Grundſtück iſt mit einem jähr⸗ 


lichen Nutzungswerth von 2174 Mark Se 


veranlagt. 
Thorn, den 6. März 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Zmangso:ricigerung, 
Freitag, den 22. d. 
Veli 10 Uhr 
werde ich vor der ehem. Pfandlammer 
am A cher königl. Landgericht 
1 Vertifow, 1 Sopha, Tiſche, 
S 1 Sopha mit 2 
eln, 1 8 1 
Stutzuhr u. 
gegen ços öffentlich verſteigern. 


ug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


TË im pda 


- hd 


u. kleine fonît 


Zwangs verſteigerung. 


Die anipesokohene Theater - Vor- 


gm findet ststt am 
q tag. 29. März, 7½ Uhr: 


-Die zärtlichen 
Verwandten. 


Lustspiel in 3 Akten von Benedix. 


Hier durch beehre i ai ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit 
dem heutigen Tage eine ee be 9 


Thorn, Neuſtadt, Band V, Blatt 140,145 
Gebäudeſteuerrolle Nr. 512, zur Beit der > 


Eintragung des teigerungsvermerkes | > q { à 2 i 
auf Ks 3 = Braumeiier të 4 tc = foll mein Beſtreben fein, ſtets gute und ſchmackhafte Nyon, Karten E a E Sch 
. : unges Unterneßmen bem Waohlmollen bes ge CE 
e e i Gjë s 
gene Grundſtück (Wohnhaus nebit ebrten Nino distro gg zeichne mit Generalprobe 


gate Holzſtall und Abtritt mit 
Hofraum) 


am 21. Mai 1901, 


Vormittags 10 — 


Donnerstag, 28. März, 7 Uhr. 

Karten tür Schüler und Schülerinnen 
à wo Pf., tür Erwachsene à 2 Mk. nur 
an der Kasse, 


Geistliche Musikanfführung 


am Gründonnerstag 


Hochachtung 
Gustav Sodtke, 
Thorn III, Brombergerſtraße 58. 

ma 


Geriht — an 


— Auf euere pes Backwaare digo 2 
tfelle — Ms. 32 = si us ASS: 


ern 


Das 1 hat einen jährlichen in der Altstadt. Kirche. 
8 an 1500 — es. became Aectien⸗Geſellſchaft zu  Stetti. dna Steinwender. 
r Unter Staatsauſfſicht. 
Kninliches Amtsgericht eee go e I Schützenhaus. 
Bekanntmachung. Nba an Die Befgerien für fig Kaplan, mae, 247 AR e RA Ee à 1 8 * Tage: 
: erung artof wideneen felt ss ññß ? Se. i . Mark. 033 E 
Milch ig + Pb ela, — a Verſicherten Ende 1900 . . . . . . È, LEONE Marf. r È pezialitäten 
44 ep: unbetheiligung mit Beginn der Verſicherung und japan e Bezug der Di: 
Fleiſch für die Küche des 1. Bataillons ie — bei Zahlung der driiten, uia Jahresprämie n. ſ. f. Dividende 
Fußartillerie⸗Regiments v. Linger (Oſtpr.) | tm Berſichtrungs jahr 190278 an die nach Plan B Ber sicherten aus 1880: “601%, 1881: | [5 E Il | 
Nr. 1 ift für die Zeit der Schießübung 57/0 {rd donc Pon 8.2 1804: 401,0, ra A gigia È 
sei Ofen fn Ab a de, ndo Frodo und La weiter ee * n — 5 — x en Auttreten 
e Au n oſten u te 
nete Küchen : bis zum Thorn Gebr. Tarrey, in Schönſee Jul. Zielke, in Schulitz Hugo —— in des gefammten Kanftler - Perſonals. 


Dezentes Programm. 
Billets zu ermäßigten Preiſen 
in den Cigarrenhandlungen der Herren 
F. F. Duszynski und O Herrmann. 


Verein für Gesundheitspflege 
und Naturheilkunde. 


onnerſtag, den 21. März er., 
Abends 8 Uhr 
im kleinen Schützenhaus 


Geidifilide Queen 


Tagesordunn 

Jahresbericht Kaſſeabericht, Vorſtands⸗ 
wahl, freie Beſprechung. 

Anhänger der Sache, die neu beitreten 
wollen, find ebenfalls eingeladen. 


Goldener Löwe, Mocker. 
Donnerſtag, 21. d. M., v. 6 Uhr ab: 


„sa Königsberger Amet 
Pa 


Culmſee A. Goga, in Damerau Fr. Fiessel, tn Yrgenau E. R. Voelckner. 


1. April d. SE: ie DË 
Küchen⸗Verwaltung des 1. Batls. 
en rg von Finger 

(Oſtpr.) Ur. 1 


Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an ſtädtiſche Kafen 
haben, werden erſucht, die Rechnungen unge» 
ſäumt, ſpäteſtens aber bis zum 1. April 1901 
einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von Rechnungen 
dürfte ſich deren Lalgenns gleichfalls ver⸗ 
zögern, auch wird alsdann der vertrags mäß ig 
feitgefiellte Abzug von der Forderung bewirkt 
werden. 

Thorn, den 15. März 1901. 


Der Magiſtrat. 


Bauholz, Latten, 
Vohlen und Bretter 


W. Boettcher sete 


Bade-Anstalt 


Thorn, Baderstr. 14, 


verabfolgt: 


elektrisehe biehthëder, 


fermer 


foblenjanre, Sol, Salz, SY 
Aan römische, Wannen f 
uud Douche⸗Vädet. 


In der Anſtalt tit jet ein geprüfter Maſſeur und am Montag 
und Donnerſtag Vormittag auch eine geprüfte Maſſenſe. 


—— — —— ——— — —— —— 
für Zimmerleute und Tiſchler, fowie r ²˙ MͤD 0008 wozu 3 —.— * 
orzewski. 


Da tithene Spriden EIS Praparanden:A nftali 


RonkurSmassen- Ausverkaui 


Giriner Grunditid, 


Waſſerleitung in Obſt⸗ und Gemüſegärten 
20—30 Morgen groß, gute Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäude will ich unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen verkaufen. 
R. Heuer, Rudak, 
ganz nahe bei Thorn. 


Gartengrundſtnck 
Ar ) (Villa Martha) 
mit 1 Mellinſt. S a. Rothen 
Weg ſteht zum Verkauf eventl. zu 
i gi Näheres 
Schuhmacherſtr. 1 p. 
BES Banftellen “TE 
find in Mocker, Gartenſtr., bei mäßiger 
Anzahlung zu verkaufen. Näheres bei 
Wwe. hütz, Bornſtraße 14. 
Ein 6 Monat alter 


Bulldoggrüde, 


ff. coupirt, ge doppelnaſig, Zähne 

zeigend, läßt feinen pan, nicht anfafien, 

Arab für 45 Mk. verkäuflich. 
aberſtraße 12 


W. Kopp in Thorn, 
Seglerſtraße Nr. 22 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 
1 möbl. Vorderzimmer if v. fol. 

zu vermiethen Brückenſtr. 17, II. 


Kirchliche Nachrichten. 


Evang. 3 Mocker. 


Courir⸗ und Handtäſchchen, Neifetintenfä iſſer. 
Cloſetpapier für Haus und Reiſe. 


N Monopressen 


zum Selbſtprägen von RD auf Briefbogen und Couvperts. 


BE Selten günftige nge Gelegenheit: “E 
Geſammt⸗Auſicht von Thorn 


farbiges Kunſtblatt 18/40 em groß und fartonirt, früher fünf Mk., 
letzt nur 2,50 Mk. 


Ganze Laden: und Schaufenſter ⸗ Eiurichtung zu jedem nur 
annehmbaren Preiſe zu verkaufen. 
ae? br: Vaſſionsſtunde. 


FFF 
c ccc TT NT pro 
Der Geſammt⸗Auflage der heutigen 


Malz ⸗Extract⸗Bier. Stammbier Nummer dieſer Zeitung liegt eine Extra⸗ 


au 
ee eee gb A beilage, betr. das Ableben der Ir 


Elisabeth verw. Schulz 
A. Kirmes, Meinerla; für Therm und llngegend. 


Bergſtraße 23 
Donnerflag, den 21. Mär; 1901, 
Abends 8 Uhr: Vottesdienſt 


Herr Prediger Bitterolf⸗ Bromberg 


Freitag, den 22 März 1901. 
È. 


ämmtliche andere Stellmacher⸗ 
gs bölzer empfiehlt billigſt 8 3 Hi Bromberg. 
Carl Kleemann, g E) Für Schüler, welche in die zweite oder 
Thorn. Otto ee 2 ee 2 ag 19 am 
olzplaßz. Mocker⸗Chauſſee. 7 pa + 1712 8 biefigen Seminar 838 
upikr⸗, Schreib. U. Sridprumaterialien-Bandinng. € ftatt. Meldungen nimmt die unterzeich⸗ 
of ee & Scl, ee DE Meo ne 
7 U | L d Schüler, welche in die drit e libr 
garantiert gr Pi 90—95% 8 20, it ex q enpreis 3 sia in e pa me ji a 
& faljo zu halben Preijen.) Bromberg, den 14. März 1901. 
3 E oi, Bt 8 Schönſte Auswahl in © L Siniglide Seminar Direto. 
Luzerne, Seradella, @ Jvory-Sport-Kassetten, Karten u. Bogen. ° 
amerif, — 
Pierdezabufgntmais, Tymotbee, 2 Für Ostern e 
engl. und ital. barien, nik: u. Ordnungs⸗M „ Federk 5 a 
— Reygras, 2 = here i be si daja und Aanarellkaften, de rea 2 photographischen 
ne ſãmmtliche . = Tuben in noch ſehr che großer Auswahl. & di — p Poza 
irt t d t I 1 hem Zubehör bel 
ri u 755 Togetpeeife unter ur” Osterkarten. u Paul Weber, Thorn, 
Garantie für beſtgereinigte gut keimfähige : & Lager RR photographischer 
Sant. Einsegnungskarten, Ga 
C. B. Dietrich & Sohn, E 
Thorn. 25 Joni e eine Monti 4 Die l u. girò : 
im (5 eſſere erbücher und Aukleidepuppen, letztere ferti = a 
ERE er 2 Karton und in Degen beine Mn. E bs Waſch 8 — 
& 
ë 
& 


Altftädt. evang. 
Abends 6 Uhr: Paſſtonsandacht. 
Herr Pfarrer Stachowißz. 
Orgelvortrag: Adagio von Mendelsſohn. 
Herr Steinwender. 


. Schule zu Czernewitz. 


Leetz 


bei. 
ER am 


E PR 


Sutra - Seilage zu Nr. 68 der „Lhorner_Seitung“, 


Heute früh 104 Uhr entſchlief ſanft nach langen ſchwerem Leiden 
in Berlin meine gute Mutter, unſere Schweſter, Schwägerin, Cante 
und Couſine 


Frau Elisabeth verw. Schulz, geb. Leek 


im 59. Lebensjahr. 
Dies zeigt tiefbetrübt an. 


Leipzig, Sdumejtrajje 10, den 19. März 1901. 


Paul Schulz. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 23. d. Nits., Nachmittags 5 Uhr in Thorn von der Leichen: 
halle des altſtädtiſchen Uirchhofes aus, jtatt. 


Druck der Rathspuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 
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